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Dipl .- lng. Rudolf  Prxxer f

Als sich am Abend des 31 .Jänner 1987 wieder einmal
eine größere Alzahl Mitglieder der Osterreichischen
Entomologischen Gesellschaft in der Wohnung von
Univ. - Prof. Dr. AsPöcK versammelte, um aus dem
Munde eines älteren östelreichischen Entomologen
seinen Lebenslauf zu hören, da ahnte niemand, daß
uns Dipl.-Ing. Rudolf PINKER, dem Jener Abend ge-
widmet war, schon wenig€ Wochen späte. für immer
verlassen würde. Er verstarb nach kurzem Spitalsauf-
enthah in der Nacht vom 14. zum 15.März an einer

D ip l . - Ing .  P  INKER wurde am 7 .Sept . l905  geboren.
Er war seiner Abstammung nach ein typischer öster-
reicher. Der Großvater väterlicherseits stammte aus
Kronsta dt in Siebenbürgen, war also ein Sachse; er war
nach Wien gekommen und hatte dort eine Steirerin,
die italienische Vorfahren gehabt hatte, geheiratet. Der
andere Großvater kam aus der Umgebung volt Preß
burg und fühlte sich als Slowake, er heiratete eine Frau
aus dem Waldviertel. Der Vater PINKERS war Elektro-
ingenieur, seine Mutter Korrespondentin in Deutsch
und Französisch bei einer Wiener Firma. Seine erste
Kindheit hat PINKER bei Grado verbracht, wo sein Vater ein E-Werk leitete. Dort f ing er
mit drei Jafuen seinen ersten Schwalbenschwanz. Später baute P INKERs Vater in verschie-
denen Gegenden E-Werke, weshalb er öfter versetzt wurde. Das hatte zur Folge, daß der
junge P INKER oft die Schule wechseln und sich bei seinen neuen Mitschillern immer wieder
erst durch besondere Taten Respekt verschaffen mußte. WenII er in Wien zur Schule ging,
wohnte er bei seinen Großeltern, die ftt sein schon damals zutage tretendes Interesse für
Tiere kein Verständnis hatten, weshalb er beispielsweise in einem Teich bei Dornbach ge-
fangene Bitterlinge verstecken mußte und nur bei Nacht beobachten konnte. Aus dieser
Zeit stammt offenbar auch sein Haß gegen jeden Zwang, der sich späte! auch in der Weise
auswirkte, daß er die Mathematikstunden eines ihm unsympathischen Lehrers und später
Eanze Tage schwänzte und dafür in den Wald ging, um Naturbeobachtungen zu machen.
Das war in jener Zait, als er gerade in Waidhofen an der Ybbs zur Schule fuhr, weil sein
Vater damals bei Ybbsitz in einem E-Werk wohnte. Bei diesem machte PTNKER an der
Beleuchtung auch seine ersten Lichtfänge. Nach der Matura besuchte PINKER die Techni-
sche Hochschule in Wien, wo er auf Anraten eines Verwandten trotz seiner Wissenslücken
in Mathematik und Geometrie sich zum Geometer ausbilden ließ. weil dies in den Zwan-
zigerjahren einer der wenigen aussichtsreichen Berufe für einen Akademiker war. Finan-
ziell ghg es ihm in seiner Studentenzeit sefu schlecht. So kam er auf die Idee, Maulwürfe
und Ratten, deren Pelze bzw. Häute verwe et wurden, zu fangen und zu verkaufen. Von
einem Angestellten des E-Werkes bei Ybbsitz hatte €r auch den Vogelfang mit Leimruten
gelernt; er erhielt eine Lizenz und verkaufte an einen Tierhändler in Wien Singvögel, aber
nur die Männchen.

5 9



In Wien hat PINKER dann angefangen, systematisch Sclrmetterl inge zu sammeln. Schon
de r  e i ne  Großva te r  wa r  en tomo log i sch  t ä t i g :da  e r  Kä le r  samme l te  und  P  TNKER ihm ke ine
Konkurrenz machen woll te, verlegte er sich auf die Schmetterl inge. Bei seinen Sammel-
ausflügen traf cr unt. and. auch Herrn F LICK, der ihn anregte, Mitgl ied des Oster.eichischen
Entomologenvereins (später Wiener Lntomologische Gesellschaft) zu werden. Um diese
Zeit war PTNKER oft im SüdbLlrgenland im AulJendienst, der ihm auch die Möglichkeit
bot, Lichtlänge durchzuführen. Er leuchtete damals mit Benzinlampen. Im österreichi-
schen Entomologenverein lernte er erfahrene Amateurentomologen kennen, die heute
noch einen Namen haben. Von ihnen lernte er viel.  besonders war er oft  mit PRLD()TA und
ScHwTNGtNSCHUSS unterwegs. Mit dem gleichalterigen LUNAK freundete er sich näher
an und es gelang den beiden, die von einem gewissen Kreis innerhalb des Osterreichischen
Entomologenvereins geheimgehaltenen Fundorte begehrter Arten selber zu entdecken und
anderen mitzutei len. Wegel seines geringen l ] inkommens den Unterhalt verdiente da-
mals hauptsächl ich seine l i rau, die bei der Post angestel l t  war konnte PINKER zunächst
nicht an Sammelreisen ins Ausland denken. Von LTJNAK lernte er aber, daß man durch
den Verkauf von Zuchtmaterial,  hauptsächl ich Eiern seltener Arten, solche Reisen f inan-
zieren konnte. So konnte er schl iel j l ich bei Triest und bei Nagy Nyir (bei Kecskemdt) sam-
meln, in letzterem Gebiet fand er die Raupen vo^ Oxytrypia orbiculosa urd Porphlr inia
pannonica. Auch fuhr er zum Kis Bdlaton, wo er mit [r folg nach Megazethes musculus
suchte. Schl ießl ich konnte er es sich sogar leisten, in Mazedonien in der Umgebung von
Ohrid zu sammeln, wo THURNER aus Klagenfirrt  bereits bemerkenswe e Funde gemacht
hatte. Vor Ausbruch des 2.Weltkrieges kam l) INKER dienstl ich ins Waldviertel,  dann wur-
de ea, im Range eines Majors, nach Westfalen versetzt!  um die Grenze gegen Holland zu
vermessen. Eingerückt ist er dann aber als gewöhniicher Soldrt bei Berl in. Von dort wurde
er später zu einem Beutekommando nach Griechenland eingetei l t ,  das geodetische Geiäte
sicherstel len und abtransport ieren sol l te. Dabei gelang es I ' lNKLR. abends einen längeren
Ausgang zu e.halten, so daß er in der Umgebung von Athen, hauptsächl ich auf einem
Friedhof, auch Lichtfänge durchführen konnte und zwar mit Hi l fe von Trockenbatterien,
die mehrere über die provisorische Leinwand vertei l te Lämpchen speisten. Als das Beute-
kommando  aus  wa r ,  wu rde  e r  nach  Ruß land  ve rse t z t .  Den  ka l t en  W in te r  l 94 l - 42ve r
brachte er in Riga, wo er sich vergebens bemühte, bei Emb.ik S-t RAND die Lepidoptcren-
sammluog einzusehen. Hier und auch bei späteren Einsätzen mußte I, tNKr.R magnetische
Messungen machen, deren Brgebnisse der AIt i l ler ie zur Verfügung gestel l t  wurden. Lr war
dann lüngere Zeit in Be.l in, um die Meßergebnisse auszuwerten. Dabei hatte er nachmittags
Zeit,  die er nicht nur zu Kinobesuchen, sondern äuch dazu benützte. um nit  dem bekann-
ten Entomologen RANGNoW und einem anderen Sxmmelexkursionen in die Umgebung
zu machen. Bei Berl in machte PINKER auch einen lngenieur-Off izierskurs, f iel  aber bei
der Abschlu{lprüfung, bei der er unt. and. vor einem General KommanCos ertei len sol l te,
absichtl ich durch, weil  er nicht Off izicr werden woll te. Aufgrund eines Erlasses, daß al le
kriegsverwendungsfähigen Männer an die Front mußten, ging er dann da er sich das
Einsatzgebiet aussuchen konnte nach l . ' rankreich, weil  er dort auoh im Winter sammeln
konnte. Dort war er zunächst wieder mit einem Magnetmelj trupp unterwegs und zwar im
Süden zrvischen der i tal ienischen und der spanischen Grenze, wobei sich reichl ich Gelegen-
heit bot, bei Tage in interessanten Gebieten zu sammeln. Schl ießl ich wurde PtNKtR nach
Paris verselzt,  wo er am Mnseum BOURSIN, der damals l) irektor war, und BouRcoGNE
kennenlernte und unt. and. mit deren Hil fe auch seine Ausbeuten bestimmte. Dann kam
er wieder nach Berl in-Spandau und entging dort nur durch einen glückl ichen Zufal l  einem
schweren Luftangrif f ,  bei dem seine Kaserne zerstö.t wurde. Gegen Kriegsende machte
PINKER in Tirol magnetische Messungen, von dort schlug er sich dann in Zivi lkleidung
auf abenteuerl iche Weise nach Wien durch, wo er sein Heim bei Mauer mit seiner Famil ie
unversehrt vorfand. Da es in der russischen Besatzungszone lag und PINKER im Hinbl ick
auf seine Laufbahn als Beamter der NSDAP beigetreten war,dauerte es einige Zeit,  bis er
entnazif iziert wurde. Er mußte daher zunächst in einer russischen Kaserne bei Mauer ar-
beiteD, wo es ihm gelang, die Wasserzufuhr trotz z. Tl.  zerstörter Leitungen wieder möglich
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zu machen. Als er schl ießl ich wieder ins Amt für Eich- und Vermessungswesen durfte, be-
tät igte er sich dort zunächst als Dachdecker, weil  bei den Luftangrif fen vor Kriegsende
das Dach undicht geworden war. Nach einiger Zeit kam er dienstl ich zur Celändeaufnahme
nach Klagenfurt,  wo er schl ießl ich Abtei lungsleiter wurde. tr  war dann jahrelang zu Ver-
messungen im Hochgebirge eingesetzt,  wei l  die alten Vermessungen der Gemeinde- und
Landesgrenzen zu ungenau durchgefüh worden waren. Dabei hatte er reichl ich zum Sam-
meln Gelegenheit.  Seine U.laube benützte er zunächst zu weiteren Sammelreisen nach
Jugoslawisch-Mazedonien und dann auf die Kanarischen Inseln, deren Kl ima ihm gut tat,
da er 1965 an der unheilbaren Lungenk.alkheit Morbus Boeck erkrankt war. Es ist be-
zeichnend für Dipl.- lng.PINKER, daß er selbst noch während des Spitalaufenthaltes lepi-
dopterologisch a.beitete, indem er Genitalpräparate machte und im Kästchen bei seinem
Bett eine Zucht von Discestru dianthi hungarica durchlührte, um deren Biologie und die
ersten Stände beschreiben zu können. PINKER war insgesamt 26mal auf den Kanarischen
Inseln, wo er später auch einen Doktoranden betreute, schl ießl ich besammelte er auch
Madeira und die Azoren, um die Faunen vergleichen zu können. Dann machte er, erst
al lein, dann mit anderen Sammlern, die Autos besaßen, 12 Reisen nach Kleinasien, auch
war er im vorgerückten Alter einigemale in Tunesien und in Spanien.

Dipl.  -  lng. P INKER war Ehrenmitgl ied im österreichischen Entomologenverein gewesen
und Korrespondierendes Mitgl ied des Wiener Naturhistorischen Museums, wo er schon zu
Zeiten REBELS und ZERNys seine Ausbeuten bestimmt hatte. In diesem Museum wird nun
auch seine umfangreiche Sammlung (hauptsächl ich Noctuidae und Geomett idae) aufbe-
wahrt. Natürlich hatte er auch eine umfangreiche wissenschaftliche Korrespondenz mi1
Entomologen im Ausland. PTNKER beschrieb in ca.50 Veröffentl ichungen etwa 100 neue
Taxa. Eio besondeles Anliegen war ihm stets die Aufklärung unbekannter Biologien und
die Beschreibung erster Stände. In origineller Weise konnte er die von,4y'eJotrosta signalß,
die nach dem Kriege noch an einer Stelle südöstlich von Wien vorkam, herausfinden. Er
hatte von einem Weibchen einige Eier erzielt und ließ dann die geschlüpften Räupchen am
Fundplatz von einer Pflanze zur anderen kriechen, bis sie endl ich auf einer zu fressen be-
gannen. Es war eine lnula- Att.

Dipl.- lng. PINKER war der letzte überlebende aus der goßen Zeit der Wiener Amateur-
entomologel gewesen, zu denen in den Zwanzrger und Dreißigerjahren im österreichi-
schen Entomologenverein (zuletzt Wiener Entomologische Gesellschaft) so bedeutende
Leute wie GALVAGNI, KAUTZ, PREDoTA, RErssER, SCHWTNGENSCHUSS und WAGNER
gehörten. Er war stets bestrebt gewesen, sein Wissen aus dieser Zeit,  vermehlt mit seinen
eigenen großen Erfahrungen in de! Feldentomologie, an jüngere Entomologen weiterzu_
geben. Zu seinen Schülern zählte in dieser Hinsicht auch der Verfasser diesei Zei len. Und
als wil  am 3. Ap.i l  im Friedhof bei Mauer P rNKER das letzte Geleit  gaben, da erinnerte ich
mich an eine milde Vorfrühlingsnacht vor 35 Jahren, in der er mir auf den nahen Hüseln bei
einer Wanderung im Scheine unserer Petrolgaslampen zeigte, wie man Nachtschmetierl inee
im Gelände aufspürt,  sei es bei der Kopula oder bei der Eiablage an vorjährigen Same-n-
köpfen oder an den blühenden Weiderl oder indem man sich ein weißes Tuch umhänet und
im langsamen Gehen und zeitweisen Stehenbleiben die Tiere an sich anfl iegen läßt. Er
machte mich dann auch mit seinen Sammelplätzen in Mazedonien und auf den Kana schen
Inseln bekannt und nätürl ich unternahmen wir gemeinsam auch zahlreiche Exkursionen
in derWienerGegend in Gebiete,um deren Erhaltung als Naturschutzgebiete ich mich spä_
ter z.Tl.  mit Erfolg bemühte. Sie stel len nun.ft i r  mich und für al le, die Dipl.- lng. prNxin
näher kannten, auch Stätten der Erinnerung an einen gtoßen Entomologen dar, der zu_
gleich ein guter Kamerad und l iebenswerter Mensch war. Friedrich KASY

Eine Liste der Publikationen PTNKERs ist in Vorbereirung und wird in einem späteren
Heft veröflentlicht.
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